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Kurt Matey Freunde, nichts als Freunde!

Langsam merkt auch der Westen,
dass wir fast überall in der Welt
nur Freunde besitzen. Während
wir gestern noch meinten, die Syrer

zum Beispiel seien finstere
Gesellen, die nur daran dächten, bei
den Russen Waffen zu kaufen (um
mit diesen Waffen erst noch zu
schiessen!), merken wir allmählich,
dass dieselben Syrer sympathisch
bis über die Ohren sind und im
Grunde genommen nur nach unserer

Freundschaft lechzen.
Sollen sie sie haben, denn sie

sind unser würdig! Edlen Menschen
steht unser Herz weit offen. Und
erst recht jetzt, wo sie sich zu
Idealisten durchgemausert haben
Der Beweis dafür? Sie wollen nun
ebenfalls Waffen im Westen kaufen

(las ich letzthin zwischen den
Zeilen). Frohlocket! Unsere
Gebete sind erhört worden. Und über
einen einzigen reuigen Sünder ist
ja im Westen mehr Freude als über
99 (ge)rechte Schafe! So oder so
ähnlich heisst es doch

Und dazu ist Syrien nicht unser
einziger inniger Freund im Nahen

Osten. Gott bewahre! Hadschi
Halef Oma Ibi Sand kaufte seinerzeit

bereits seine Düsenjäger und
sonstigen Schädelknacker im Westen

und siehe da, Allah war ihm
gnädig und dazu fand er erst noch
unser Wohlgefallen. Und heute darf
er deshalb im Geiste zu unserer
Rechten sitzen.

Und wie hatte es eigentlich im
Oktober begonnen? Die damals
noch unartigen Aegypter hatten
einen Krieg vom Zaun gebrochen,
der in den grossen Schaltzentralen
noch gar nicht vorprogrammiert
war. Diese Anfänger! Jetzt kam es

an den Tag, wozu sie immerzu
Waffen verlangt hatten. Aber wer
hätte denn gedacht, dass sie die
Waffen zum Kriegführen brauchten?

Auf eine so verdrehte Idee
konnten aber auch nur die (damals
noch) bösen Araber kommen! Es

war ein typischer Fall von arglistiger

Täuschung.
Doch der smarte Aussenminister

Kissbringer sauste nach Kairo und
eine Stunde später hiess es bereits,
er sei sehr optimistisch. Und dann
sauste er nach Jerusalem und wurde
noch optimistischer. Und dann raste
er zurück nach Kairo und sein
Optimismus kannte nun keine
(israelischen) Grenzen mehr. Und da
Kissbringer beschlossen hatte, bei
der nächsten Pressekonferenz wie
üblich zu lächeln, musste er vorher
den Krieg für beide Seiten siegreich

starke

beenden. Und als das geschehen,
flitzte (damals durfte man noch
flitzen, ohne ein Flitzer zu sein),
flitzte also Dollaroso Kissbringer
wieder zu Präsident Mohamed Salat

und die Presse berichtete
sogleich gerührt: «In den Armen
lagen sich beide - und weinten dank
Krediten vor Freude!» Der Friede
war gerettet!! Die Menschheit
konnte aufatmen, denn Präsident
Salat war bekehrt worden und
wollte nun (gerührt bis ans Herz)
seine Waffen nur noch in den USA
kaufen, wurde geflüstert. Lediglich
das Geld dazu

Das war aber kein Problem,
denn im Land der unbegrenzten
Kläglichkeiten hatte nun sogar der
Präsident erwogen, gelegentlich
seine Steuern zu zahlen. Kissbringer

fand die Idee geradezu revolutionär

(dass Salat nicht ausschloss,
die Waffen zu nehmen) und er
versprach ihm, ihn sofort für den
Friedensnobelpreis vorzuschlagen.

Doch beim letzten Tete-a-tete
soll auch Zaunkönig Hussebein,
der Unglücksrabe, aufgetaucht sein
(während sie auf dem west-öst-
lichen Diwan keepsmilten) und soll
flehend gerufen haben:

«Ich sei, (gewährt mir Kredite!)
in eurem Bunde der Dritte!»

Doch unser allergrösster Freund

- erlaubt mir die Worte sitzt an
einem persischen Orte! Ja, dass sich
nun keiner mehr ein schiefes Wort
über unseren grössten
Entwicklungshelfer herausnimmt! Er ist
schliesslich der grösste Schah
unserer Tage, da gibt es keinen noch
so berechtigten Zweifel. Erstens
kaufte er haufenweise Waffen im
Westen, zweitens schiesst er damit
nicht auf uns, drittens darf ihm der
Westen gewaltige Summen zahlen,
viertens nimmt er sie, fünftens hat
er Oel, sechstens hat er Oel, siebentens

hat er Oel, achtens Mit
einem Wort: Ein Freund, den man
leider nicht jeden Tag an den Busen

drücken kann, da er zwischendurch

in Persien ist.
Nur in jenem Lande, das um

Moskau und darum herum liegt,
hat Kissbringer noch nicht jenen
durchschlagenden Erfolg gehabt,
den wir von ihm gewohnt sind.
Aber das soll sich ändern.
Selbstverständlich sind die Leute dort
ebenfalls die innigsten Freunde des
Westens! (Aber vielleicht doch nicht
so innig, dass Optimismus angezeigt

ist Wenn es aber
Kissbringer erst gelungen ist, den Russen

die neueste Waffe zu verkaufen,

über die der Westen verfügt,
dann können wir alle aufatmen!

Diese Waffe ist nämlich so
hochexplosiv und voller Ueberraschun-
gen, dass die Amerikaner sie
rasend gern loswären. Denn wer
möchte schon eine solch brisante
Bombe im Haus haben, eine Bombe,
die die beste Regierung erschüttern
kann, die das Vertrauen der Bürger

untergräbt und Ordnung und
Gesetz zur Farce macht

Wenn diese Bombe aber wirklich
einmal gänzlich explodiert, dann
herrscht nur noch Schweigen (wie
auf Tonbändern), denn wo sie
detoniert, wächst kein Gras mehr.
Dort wächst überhaupt nix mehr.
Nix und nochmals nix! Wen wundert

es da, dass Kissi diesen
verheerenden Sprengsatz so schnell
wie möglich den Russen verkaufen,
verehren, ja sogar schenken möchte,
obwohl niemand weiss, ob er
überhaupt fliegt Das Steuersystem
ist so raffiniert gemacht, dass es
noch nie richtig funktioniert hat.)

Natürlich gäbe es noch eine
andere Möglichkeit, diese Bombe
loszuwerden. Kluge Politiker haben
vorgeschlagen, sie im grössten und
tiefsten Sumpf Amerikas zu versenken,

damit sie keinen Schaden
anrichten kann. Aber dieser Sumpf
heisst «Watergate» Und ob da
noch soviel Platz ist?

nimm einfach: Tiger-Balsam
Rheuma, Arthritis, Bandscheiben, Hexenschuss, Gicht,
Kopf- und Nervenschmerzen, Sportverletzungen,
Ischias, Husten, Schnupfen, Bronchialbeschwerden.

Als Salbe oder Oel in jeder Apotheke und Drogerie.
Gegen Schmerzen
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Augustfeier - einmal anders

Foto: Guido Schärli, Basel

Eine seltsame Hundstagserscheinung schockierte die Feriengäste des

spanischen Badeorts Benidorm, als ein nackter Schneemann, mit nichts
weiter als einem dürftigen Shawl bekleidet, über die Playa de Poniente
«flitzte». Nur der Geistesgegenwart eines aufmerksamen Nebelspalter-
Lesers ist es zu danken, dass der «Blüttler», den die spanische Polizei
wegen Schädigung des Fremdenverkehrs steckbrieflich verfolgt, im Bild
festgehalten werden konnte. Manche Anzeichen (auffallende Waggis-
frisur) scheinen dafür zu sprechen, dass der Gesuchte aus dem Räume
Basel stammen könnte. Indessen haben Nachforschungen bei der
Redaktion in Rorschach ergeben, dass der Delinquent keinesweg berechtigt
war, den Nebelspalter in Spanien zu verkaufen, da er den erforderlichen
Wandergewerbeschein für die iberische Halbinsel nicht besitzt. Sachdienliche

Hinweise, die zur Festnahme des Täters führen, nimmt jede Polizeistelle

entgegen; notfalls auch das Fernsehstudio Zürich von «Aktenzeichen

XY ungelöst ...»

Am 1. August feiert die Schweiz
den Geburtstag der Eidgenossenschaft.

Der Grund zum Feiern ist
ein triftiger; denn vor dem 1.

August 1291 war da, wo sich jetzt die
Schweiz befindet, nur feindliches
Ausland. Dieser Gedanke ist für
viele jedesmal so erschreckend,
dass sie im Festtrubel geradezu
zwingend Vergessen suchen müssen.

Bei Bier und Wein huldigt
man dem Schicksal für sein Einsehen,

der Freiheit teilhaftig und
nicht zum rechtlosen Ausländer
verdammt zu sein.

Die Vorbereitungen auf eine
Augustfeier sind allem Anschein zum
Trotz nicht mit allzu grossen
geistigen Unkosten verbunden, da sich
der Festverlauf über ein seit alters
bestens eingespieltes Ritual
vollzieht. Die grösste Schwierigkeit
besteht wohl darin, einen Augustredner

aufzutreiben, ohne gleichzeitig

die Schar weiterer in Frage
kommender und bescheiden abwehrender

Kandidaten zu verärgern.
Doch unter gutem Zureden und
der Nachbestellung eines halben
Liters Rotem lässt sich der geeignete

Mann schon finden, der
gewillt ist, dem Vaterland zuliebe
dieses Opfer auf sich zu nehmen.

Ein Augustredner darf natürlich
kein x-beliebiger August sein. Er
sollte über eine persönliche
Ausstrahlung verfügen und gute Nerven

haben, damit er sich durch die
während seiner Rede vorzeitig
explodierenden Feuerwerkskörper
nicht zu unüberlegten Attacken
gegen die Verwahrlosung der
heutigen Jugend hinreissen lässt. Zwar
wäre ihm dabei der Beifall der
Mehrheit ziemlich sicher; aber ein
währschafter Augustredner wird
seinen ganzen Ehrgeiz daransetzen,
die Zustimmung aller zu erhalten.
Ein gewisser Ernst ist ebenso
unabdingbare Voraussetzung. Leicht
könnte sonst unter den Teilnehmern

der fatale Eindruck entstehen,

am Geburtstag der Eidgenossenschaft

einem freudigen Ereignis
beizuwohnen.

Die Augustfeier, die sich bisher
in der Gemeinde B. abspielte,
unterschied sich nicht gross von
ähnlichen Feiern andernorts. Im
allgemeinen wurde seit Jahr und Tag
folgendes Programm abgewickelt:

20.30 Uhr Lampionumzug zum
Festplatz Luegebüel.

Entzündung des Höhenfeuers.
Musikstück unserer Dorfkapelle.
Begrüssung durch den

Gemeindepräsidenten.

Ansprache des Augustredners
Vortrag des Gemischten Chors

«Echo vum Heimettal».
Gemeinsames Singen der neuen

provisorischen Landeshymne. Tanz
im Festzelt auf der Allmendwiese
mit Verlängerung bis 02.00 Uhr.

Es spielen «The Howl-Stampers»
und das Duo «Alperösli».

Aber für die diesjährige Augustfeier

hat sich der Gemeinderat von
B. etwas vollkommen Neues
einfallen lassen. Wie man im Lokalblatt

unter dem Titel «Augustfeier
- einmal anders» lesen konnte,
folgen die Veranstalter damit dem
Zug der Zeit, indem sie dem
Ehrentag der Eidgenossenschaft
nachstehende Festfolge widmen:

20.30 Uhr Lampionumzug zum
Festplatz Luegebüel zu den bereits
entzündeten Höhenfeuern.

Vortrag des Gemischten Chors
«Echo vum Heimettal».

Begrüssung durch den
Gemeindepräsidenten.

Ansprache des Augustredners
Konzertstück des Musikvereins.
Gemeinsames Singen der neuen

provisorischen Nationalhymne.
Tanz im Festzelt auf der Allmend
mit Verlängerung bis 02.00 Uhr.
Es spielen «The Guru-Fans» und
das Trio «Edelwyss».

Die angekündigten Aenderungen
können demnach als sofort ins
Auge springend bezeichnet werden.
Die Umbesetzung einiger
Teilnehmergruppen ist auffallend
bemerkenswert und wird der Feier zweifellos

eine gewisse zusätzliche Note
verleihen, wodurch sie sich wohltuend

von vorangegangenen
Anlässen dieser Art abhebt. Zieht man
ausserdem in Betracht, dass die
Frau des Gemeindepräsidenten
vermutlich ein neues Kleid tragen und
das eine oder andere von den
Gemeindeoberhäuptern zur Feier des

Tages mit einer dezenten Krawattenfarbe

am Festplatz erscheinen
wird, so wird selbst der böswilligste
Kritiker im Ernst nicht behaupten
dürfen, man würde in B. Neuerungen

nicht aufgeschlossen gegenüberstehen.

Mit etwas Glück und unter dem
Obwalten der entsprechenden
atmosphärischen Bedingungen könnte
immerhin das vorgesehene
Schlechtwetterprogramm in der Kirche für
eine kleine Abwechslung sorgen.

Peter Heisch
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